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«Primär sind die individuellen

Bedürfnisse der älteren

Menschen mit Behinderung

zu berücksichtigen.»

Robert Hansen

Chefredaktor

Liebe Leserin,
lieber Leser
Wo sollen Menschen mit Behinderung leben, wenn sie alt werden?

Einige Fachleute sagen, dass sie natürlich in den Behinderteninstitutionen

bleiben sollen. Allerdings sind sich die Verantwortlichen

der Institutionen nicht einig, was besser ist: Wohngruppen
mit ausschliesslich alten Menschen oder altersmässig
durchmischte Lebensformen. Vertreter von Pflegeinstitutionen
wiederum argumentieren, dass sie sich besser mit den Altersgebrechen

auskennen und für diese Aufgaben prädestiniert sind - aus

den Behinderteninstitutionen kommen postwendend Stimmen,
dass dafür die behinderungsbedingte Beutreuungserfahrung
fehle. Konkurrenzdenken ist spürbar.

Ist die Unterbringung von älteren Menschen mit Behinderung in
einer teuren spezialisierten Institution gerechtfertigt? Fehlen

dann Plätze für jüngere Menschen mit Behinderung? Müssen die

Pflegeheime für die neuen Aufgaben zuerst das Personal schulen

Ist das Geld in alternativen Betreuungsformen wie dem

Assistenzbudget und privat organisierter Pflege besser eingesetzt? Ist

dort die Qualität gewährleistet? Solche provokativen Fragen führen

zu kontroversen Diskussionen. Eindeutige Antworten wird es

nie geben, da jeder Mensch individuelle Bedürfnisse hat. Aber
neben der Grundsatzdiskussion unter Fachleuten, wer für die richtige

Betreuung von alten Menschen mit Behinderung geeigneter

ist, sind individuelle Gespräche mit den Betroffenen gefragt. Ihre

Bedürfnisse sind primär zu berücksichtigen.

Vielfach werden Menschen mit Behinderung von ihren Eltern
betreut. Sie werden vermehrt mit der steigenden Lebenserwartung
ihrer Kinder konfrontiert. Doch plötzlich können sie selber nicht
mehr pflegen, sondern werden selber pflegebedürftig. Neue

Lösungen sollten nicht überstürzt gesucht werden. Die Eltern können

sich rechtzeitig überlegen, wo ihr Kind dereinst betreut wird,

und ihre Erfahrungen weitergeben. Das baut Ängste ab, sowohl bei

den Menschen mit Behinderung wie auch bei den Eltern selber.
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